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110 e eıner Zeıt, die erfullt ıst VO Not und Leıden, mu jeder NEUEC Schritt der
Reichsgottesarbeit voll und Sanz VO  m E-Oft verantwortet werden. Im Bewufßtsein
dieser Verantwortung geschah dıe Gründung des Liturgischen Instiıtutes un die
Herausgabe dieser Blätter. Es sSe1 kurz berichtet, w1e dazu kam Unter außerst
schwierigen Umständen hatte iıch die Jahreswende 1945/1946 den Versuch
unternommen, der ungeheuren Not Mefßbüchern und Mef{ftexten wenıgstens
ein1germafßen abzuhelten. Eıne Hılfe in absehbarer eıt konnte LLUTr dann erreicht
werden, WENN INa  } sıch entschloß, die Texte des Ordinarıums und der Proprıien

herauszugeben. Nur auf diese Weıse W ar möglıch, die schıer N OF=
stellbaren Schwierigkeiten der Papıerbeschaffung und des Druckes überwınden.
So konnten 1m VErgaNSCHNCH Jahr iwa Wwel Mıiıllıonen Mef{fßtexte und „Kleıine
Mefßbücher“ herausgebracht werden. Aus den zahlreichen Zuschriften, die uns

während dieser Arbeit VO Seelsorgeklerus zugıngen, 1e1ß sıch erkennen, W1€e dank-
bar INa  . für 1nNe rasche Hılte WAafrl, und Ww1e mıiıt dieser Aktıon auch viele Ptarr-
gemeıinden erstmals einer Betreuung mıt lıturgischen Texten aut breiterer Basıs
sıch entschlossen.

Aus dem Echo VO seıten der hochwürdıgen Herren gıngen schliefßßlich aber auch
jene Überlegungen miıt hervor, die ZUuU Plan des Institutum Lıturgicum ührten.
Vıelfältig die Wünsche für Textgestaltung und Form gemeinschaftlıcher
Meiteiern, die Anregungen, welche A4aUS$S den verschiedenen seelsorglichen Sıtuatio-
LE  en heraus für dıe lıturgische Praxıs gegeben wurden. S1e ließen die dringende Not-
wendigkeit erkennen, 1n dem Augenblıick, da nach Jahrzehnten eıner ziemlich
freien Entfaltung volkslıturgischer Feierformen diıe kırchlichen Behörden ıne
Festigung dieser Formen wünschen, ıne Zentralstelle schaffen, die alle Ver-

schiedenen Formen 1.1I1d Wünsche ertaft und iın dauernder Fühlungnahme mı1t den
kırchlichen Behörden auf einheıtliche Ziele hiınlenken hılft and 1n and damıt
kann die Pflege und die Fruchtbarmachung lıturgiewissenschaftlicher Erkenntnisse
für diıe Praxıs gehen, Ww1e auch der Kontakt mıiıt wesentlichen Entwicklungen außer-
halb HSC TEr renzen. In Erfüllung des Ordensgrundsatzes „Operı Dei nıhıl
praeponatur” „Dem Gottesdienst dart nıchts VOorgeczogcCNh werden“ hat die Bene-
diktiner-Erzabtei S+ Peter in Salzburg gegenüber dem österreichischen Episkopat
die Bereitschaft ausgesprochen, sıch eiıner solchen Aufgabe unterziehen. S1e
[At dies bereıter, als in UTLISCFeET schweren eıt der Seelsorgsklerus und alle
der Pastoral dienenden Instıtutionen VOLI einer Fülle anderer Aufgaben und Prob-
eme stehen. Am Oktober 1946 hat die Österreichische Bischotskonterenz der
Gründung des Instıitutum Lıturgicum zugestimmt und VO da arbeıten WIr in
ständiger Fühlungnahme mıt dem hochwürdigsten Herrn Reterenten für Lıturgıie.

„ Heiliser Dıiıenst“ CNNCNHN sıch HSCTE Werkblätter Der Gottesdienst mu{fß VO
allen, die Gott glauben, wieder als heiliger Dienst erkannt und vollzogen WeET-

den, als Dienst mıt Leib und Seele, mıt dem SaNzZCh Menschsein. Als heiligen Dienst
wollen WIr aber auch dıe Arbeıt uNnsCICcS Institutes auttassen. Was WIr tun, oll aller
lıturgischen Arbeit zugute kommen Wır wollen allen dienen und bıeten allen
die Möglichkeit einer Mıtarbeit 1ım Interesse eıner gemeinsamen Sache Besonders
erhoffen WIr unNns auch ıne Beteiligung der Laıen. Dıie Zeitverhältnisse werden ın
den Anfängen vieles erschweren: aber 1m Vertrauen auf die Hılte Gottes beginnen
WIr die Arbeıt. Mögen alle hochwürdigen Miıtbrüder S$1e durch ıhr Gedenken
Altare un durch iıhre Miıtarbeit unterstützen.“
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